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T r u g g o l d.
Roman von Max von Weiszenthurn.

„Die schöne Erbin versteht sich zn trösten", flüsterte Grä¬
fin Beacham ihrem Tischnachbar zu, aber auch Elsa entging
(,as Lächeln nicht, mit welchem Laura sie beobachtete. Dabei
freilich mutzte sie sich gestehen, wie geradezu berückend schön
dieGräfin war und so oft sie zu ihr hinüberblickte, drängte
sich ihr unwillkürlich die Frage aus, ob Hugo Cameron nur
deshalb Combermeere verlassen habe, weil er demZauber Lau-
ra's zu erliegen fürchtete, weil er in Angst lebte, sie tonnte
ihn wortbrüchig machen.

Mit aller Kraft ihrer Natur rang Elsa danach, eines so
häßlichen Verdachtes Herr zu werden ; aber es wollte ihr nicht
gelingen; vergeblich sagte sie sich, daß wenn zwischen jenen
Beiden wahre Liebe bestanden haben würde, sie schon längst
Mann und Weib geworden wären , da es kein Hinderniß für
sie hatte geben können. Während sie sich indetz durch solche
Gedairken zu beruhigen trachtete, fiel ihr das Gespräch ein,
welches sie zufällig an dem Tage gehört, an dem die Gräfin
angekommen war , und solches annehmen ließ, daß Hugo die
schöne Frau geliebt, aber diese seine Neigung nicht erwidert
habe. Was war der Grund , weshalb Beide getrennt geblie¬
ben waren ? War es denkbar, daß jetzt, da sie wußte, daß er
mit einer anderen verlobt sei, sie erst zu der Entdeckung gekom-
men sein konnte, wie nahe er ihrem Herzen stehe? Und war
es denkbar, daß sie nun versuchen wollte, ihn sich zurückzuge¬
winnen?

Des Mädchen Herz pochte unruhig , während sie am Fen¬
ster stand und in die Nacht hinausblickte. Dieses Gefühl des
Schmerzes und der Ruhelosigkeit war für sie etwas völlig
Neues; ihre Verlobung hatte ihr bis jetzt nur wenig Glück ge¬
bracht; nun that ihr ruit einem Male das Herz weh und ein
Ausdruck unsäglicher Trauer trat in ihre schönen Züge ; es
war ihr plötzlich, als ob eine Binde ihr von den Augen genom¬
men sei und sie sähe, welch!bitteres Leid ihr die nächste Zukunft
bringen sollte.

12. Kapitel.
Elsa verharrte noch immer am offenen Fenster, als ein

leises Pochen an der Thür sie aus ihren Träumen aufweckte
und eine Stimme leise ihren Namen nannte.

Ohne nur einen Augenblick zu zögern, durchkreuzte das
Mädchen das Zimmer und öffnete die Thür , stieß aber einen
Nus der Uebervaschung aus , als sie sich der Gräfin Beacham
gegenübersah. Dieselbe trug ein langes , weißes Morgen¬
kleid, ihr Haar hing über die Schultern ; sie 1aE) unsagbar
bleich aus.

„Darf ich eintreten? Ich sah, daß bei Ihnen noch Licht
brannte!"

Sie trat , während sie sprach, bereits über die Schwelle.
Elsa sah, daß die Hand, welche sie ihr bot, zitterte, daß

sie rasch athmete und ihre Gestalt schwankte.
„Ich bin froh, daß Sie noch wach sind", sprach die Gräfin

mit mattem Lächeln. Ich war eben mit Schreiben beschäf¬
tigt, als einer jener furchtbaren Ohnmachtsanfälle über mich
kam und mich erschreckte. . . . Verzeihen Sie mir , daß ich
Sie bemühe!"

„Sie bemühen mich nicht im Geringsten damit , daß Sie
zu mir gekommen sind", sprach Elsa, bei der jedes andere Ge¬
fühl in den Hintergrund trat vor dem des Mitleids , welches
sich in ihr regte, während sie den Arm um die zitternde Gestalt
schlang und sie zu einem Sessel führte, auf dem die Gräfin
niedersank, als sei alle Kraft mit einenr Male von ihr gewi¬
chen. „Ich will klingeln, damit man uns Beistand bringe!"
setzte Elsa besorgt hinzu, aber die Gräfin hielt sie zurück.
. ■„Es ist nicht uöthig, ich fühle mich schon besser, — bemühen
®ie sich nicht weiter, reichen Sie mir nnr etwas Wasser!"
1 _ Das junge Mädchen gehorchte und bettete das Haupt der
Rechenden in Kissen; die Gtäfin verhielt sich passiv; als aber
Elsa versuchte, die Spitzenkrausen um ihren Hals zu lösen,
hob sie die Hand empor, als liege es in ihrer Absicht, dies zu
derhindern; gleich darauf aber sank die Hand wieder schlaff in
oen Schooß, als fühle sie selbst zu einer so geringfügigen An-
strengnng nicht die hinreichende Kraft in sich.

■t „Es thut mir leid", flüsterte sie kaum verständlich, „aber
ist nichts, es wird vorübergehen-"

Elsa trat an ihren Ankleidetisch, nahm eine Flasche bele¬
bender Essenz und strich die L-chläfen und die Pulse der Grü-
im damit ein.

Während sie das that, ward sie plötzlich einer goldenen
^ c.^ sichtig, welche die Gräfin um ihren Hals trug, und an

ein kostbares Medaillon hing, von welchem in strahlenden
brillanten der Buchstabe„H" deutlich sich abhob.

Unwillkürlich wich Elsa zurück vor diesem Anblick, bei wel-
chem sie es selbst wie ein Ohnmachtsanfall anwandelte , und
Unsicher tasteten ihre Hände ins Leere. „H" . . . Sollte der
Buchstabe Hugo bedeuten? War er der Geber des Medail»
'»ns? Und was knüpfte sich daran ? Was sollte sie ersah-

Vor welcher Offenbarung stand sie, um, zerschmettert,
tzmausgestoßen zu werden aus dem Paradiese , dessen Thore
bch nur einmal austhun, um fiir Jene , hinter denen sie sich
^schlossen, nimmer, nimmer sich wieder zu öffnen?
^ Das junge Mädchen mußte sich zwingen, ihr Werk der
^wothäligkeit von Neuem auszunehmen ; dasselbe sollte der
^Kolĝkrönen; langsam schlug die Gräfin die Augen aus.. „Ich bedauere,Ihnen so viel Mühe zu machen", sprach sie

^„Wie herzensgut Sie mit mir sind!"
„Ich hoffe, Sie fühlen sich etwas wohler ?" lautete die in

"kerklich kaltem Tone gestellte Frage Elsa 's.

Die Gräfin neigte leicht das Haupt.
„O ja, ich werde mich bald erholt haben. Dürfte ich Sie

bitten, sich nach meinem Zimmer zu begeben? Mein Riech>-
salz ist sehr stark. Sie werden dasselbe auf meinem Schreib-
tisch finden. Ich mache mir Unrklich die ernstesten Vorwürfe
daraus . Ihnen so viel Sorge zu bereiten !"

Elsa entfernte sich ohne ein Wort, um das Gewünschte
herbeizuholen. Als sie zurückkehrte, ruhte die Gräfin noch
immer regungslos in dem Armstuhle; ihr langes , üppiges
Haar streifte den Boden.

„Ich versuchte, mich bis zum Fenster zu schleppen, aber ich
fühle, daß ich nicht kräftig genug dazu bin. Haben Sie das
illiechsalz gefunden. Liebste?"

Als Elsa sich bejahend niederbeugte, um der Gräfin beizu.
stehen, gewahrte sie, daß das Medaillon , sei es absichtlich, sei
es zufällig, aufgegangen war und Hugo's Augen ihr aus dem¬
selben entgegenleuchteten; sie konnte eine erschreckte Bewegung
nicht zurückdrängen. Die Gräfin sah dieselbe.

„Ich fürchte, ich habe Sie sehr erschreckt", sprach die Grä¬
fin in leisem Tone. „Worum sind Sie plötzlich so blaß ge¬
worden ? Es thut mir leid, wenn Sie meinetwegen Sorge
litten , — aber —"

„Bitte, sprechen Sie nicht weiter darüber ; ich bin glück¬
lich, wenn ich Ihnen auch nur im Geringsten nützlich sein
konnte! Sie fühlen sich jetzt besser, nicht wahr, wirklich
besser?"

„O ja ! Diese Anfälle-erschöpfen mich immer vollständig.
Sie kennen vielleicht aus eigener Erfahrung das Gtzfühl abso»
luter Kraftlosigkeit?"

„Nein", erwiderte Elsa, „ich war noch nie im Leben ohn¬
mächtig geworden!"

„Noch nie ? Mein Gott , wie glücklich sind Sie dann!
Das Leben ohne die Gesundheit verlohnt sich kaum der Mühe,
gelebt zu haben!"

Elsa blickte sie forschend an ; es lag etwas unendlich Pa¬
thetisches in ihrer ganzen Art ; ihr schönes Antlitz trug den
Ausdruck der Trauer zur Schau , und das Mädchen machte sich
selbst Vorwürfe über den Verdacht, welcher einen Augenblick in
ihrer Seele wach geworden war und der darin bestanden, zu
muthnwßen , die Schwäche der Gräfin sei eine erheuchelte. Lo»
la 's Worte hatten sich ihr unwillkürlich aufgedrängt , obschon
sie sich alle Blühe gegeben, dieselben zu vergessen; indeß die
Blässe der Wangen und Lippen, das schwache Athmen, das
Eisige der Hände zu fingir^p, das wäre, so sagte Elsa sich,
schwer möglich gewesen ganz abgesehen davon, daß sich nickst
annehmen ließ, Laura werde das Geheimniß ihrer Liebe dem
Mädchen vervathen, mit welchem der Mann dieser Liebe, Hu¬
go Cameron, verlobt war.

Elsa wandte die Augen ab, um nicht mehr das Bild sehen
zu müssen, dessen Anblick einen Feuerbrand in ihr entfesselte,
aber Laura entging es nicht, wie bleich das stolze Mädchen ge-
worden war.

Eine kurze Pause entstand, dann richtete die Gräfin sich
langsam aus den Kissen empor.

„Ich darf Ihnen nicht länger Ihre Nachtruhe rauben,
liebes Kind", sprach sie mit mattem Lächeln. „Für mich traf
es sich glücklich, daß Sie noch wachten. Sie sind so gut gegen
mich gewesen! Wie kann ich Ihnen jemals dafür danken?"

„Juden : Sie kein Aufsehen davon machen", entgegnet-
Elsa mit einer Kälte, die zu unterdrücken nicht in ihrer Macht
lag. „Fühlen Sie sich wohl genug, in Ihr Zimmer zurückkeh-
reu zu können? Das meine steht Ihnen sonst, so lange Sie
nur wollen, zu Diensten."

„Wenn ich mich ans Ihren Arm stützen kann, dann dürfte
ich wohl im Stande sein, mein Zimmer zu erreichen", entgeg-
nete Laura , sich mit etwas unsicherer Bewegung erhebend.

Während sie das that , schien sie plötzlich erst zu bemerken,
daß das Medaillon an ihrem Halse sichtbar geworden war
und sich geöffnet hatte, denn sie that einen Schrei und wandte
sich zn Elsa , die ihrem Blicke ruhig begenete.

„Ich wußte nicht — o, wie schrecklich!" flüsterte sie ganz
fassungslos. „Lassen Sie mich gehen, bevor ich Ihnen neues
Leid bereite!"

Sie schien dessen, was sie that , oder was sie sagte, kaum be¬
wußt zu sein und schwankte der Thür zu. Elsa folgte ihr.

„Sie können nicht allein gehn: und müssen schon gestat¬
ten, daß ich Sie begleite", sprach sie scheiirbar vollkommen ru¬
hig, Laura 's Arm nehmend.

„Nein, nein. Sie sind zu gütig ", stammelte die Gtäfin,
sich dabei doch und zwar mit bleierner Schwere aus Elsa stütz¬
end. So erreichten sie Laura 's Zimmer , wo die Gräfin auf
den Sessel vor ihren: Schreibtisch niedersank.

D-ie Kerzen ans dem Ankleidetisch brannten noch, eine
Leselampe verbreitete ein mattes Licht auf dem mit Schriften
bedeckten Schreibtisch.

„Ich habe Sie gebeten, mein Riechsalz zu holen", stam¬
melte die Gräfin plötzlich, „wo fanden Sie dasselbe?"

„Auf dem Tische, gerade dort, wo Ihre Hand jetzt ruht."
„Ah, dann haben Sie gesehen — dann müssen Sie gese¬

hen haben - o, mein Gott , werden Sie mir verzeihen
können?"

„Ich kann Ihnen nur die Versicherung geben, daß nicht
der geringste Anlaß zu irgend welcher Aufregung vorhanden
ist, Gräfin ", sprach Elsa im gleichmüthigsten Tone. „Ich
habe nichts gesehn, was ich nicht hätte sehen sollen. Sie schei¬
nen sich aber noch immer recht unwohl zu fühlen. Wird es
nicht besser sein, Ihre Zofe herbeizurufen ?"

„O, nein, nein , ich fühle mich schon besser! Sie waren
sehr gütig gegen mich und ich habe Ihnen das schlecht gelohnt,
— aber", fügte sie ntit einem Blick auf das Bild Hugo's wel¬
ches auf ihrern Schreibtisch stand, hinzu, „aber, nicht wahr,

Sie vergessen nicht daß wir alte Freunde sind, er unb ich?
Sie werden nicht an ihp: zweifeln, weil Sie sein Bild bei mir
gesehen haben ?"

„An Hugo zweifeln?" Elsa wiederholte die Worte in
einem Tonfall , welcher der Anderen mehr denn alles sonst in
die Seele schnitt. „Dies zu Stande zu bringen, liegt weder
in Ihrer , noch in irgend eines anderen Menschen Macht!"

Laura 's Augen sprühten plötzlich förmlich aus und die
Hand, welche das Taschentuch hielt, zuckte. Sollte diese so
klug ausgesonnene kleine Komödie denn vollständig resultat¬
los sein? Hätte sie ihr Ziel verfehlt? Konnte es auf dem
ganzen Erdenrund ein weibliches Wesen geben, welches solche
Vertrauensseligkeit besaß, daß es nichts Böses muthmaßte,
wenn es sah, wie ein anderes Weib das Bild des Verlobten
im Medaillon trug und aus ihrem Schreibtisch stehen hatte?
Wurden keinerlei böse Gedanken in ihrer Seele wach, wenn
sie sah, daß eine Andere ihrem Bräutigam „liebster Hugo"
schrieb? Sollte der ganze Plan , der in seinen Einzelheiten
mit der größten Ueberleaung ausgesonnen war, fruchtlos an
Elsa's unbegrenztem Verlrarren abgeprallt sein?

Einzig ruhige Gleichgültigkeit lag in den Augen des
jungen Mädchens, während sie den Blicken der Gräfin begeg¬
nete, und die Blässe ihrer Züge ließ sich nicht leicht aus Rech¬
nung der ausgestandenen Gefahr bringen.

„Ihr Glaube ist sehr schön und zweifelsohne wohl be¬
gründet ", sprach Laura , sich bezwingend, in sanftem, ein¬
schmeichelndem Tone , „aber Sie sind jung, und dürfen nicht
erwarten , daß Ihre Ideale sich verwirklichen. Hugo Cvme-
lon ist schließlich auch nur ein Mensch, und Sie werden bald
genug einsehen lernen , daß manche unserer Götzenbilder Thon
sind und nur leeren Schall geben. Halten sie mich nickst fiir
eine Unglück krächzende Sybille , wenn ich Sie vor zu unbe¬
grenzter Vertrauensseligkeit warne. Hugo ist ein edler Cha¬
rakter — aber er hat Jahre lang gelebt, bevor er Sie gekantet
hat, und die Treue liegt , in: großen Ganzen genommen nicht
in der Natur der Männer !"

Elsa begegnete lächelnd ihrem Blick, wenn auch ihr Herz
gleichsam zum Zerspringen pochte.

„Sie denken, es sei wohlwollende Menschenpslicht, mich
vor der Verderbtheit der Männer zu warnen, Gräfin ? Ich
danke Ihnen für das Interesse , daß Sie meinem Glücke und
dem H::go's entgegenbringen , — und kann Ihnen nur die
Versicherung geben, daß ich mich außerordentlich geschmeichelt

Die Gräfin hatte ein Gefühl , als sollte sie aufspringen,
um diejenige zu tödten , welche sie haßte, aber sie überwand sich
selbst.

„Ich sehe, daß ich Sie gekränkt habe", sagte sie mit trau¬
rigem Achselzucken. „Es thut mir sehr leid, denn Sie sind
so gütig gegen mich gewesen, — und doch, liebes Kind, sprach
ich nur zu Ihrem Besten !"

Elsa lächelte — überlegen.
„Ich zweifle nicht daran ", sagte sie. „Wie sollten Sie an¬

ders ? Doch Sie gestatten, — es ist inzwischen spät gewoar-
den und Sie scheinen sich wieder erholt zu haben; ich darf Sie
also wohl verlassen?"

Die Gräfin wußte , daß sie eine Niederlage erlitten hatte,
war aber eine viel zu gute Schauspielerin, um ihre Enttäusch¬
ung zu verrathen.

„Se gehen in Kälte und Unfreundlichkeitvon mir, und
ich muß es doch schweigend ertragen ", flüsterte sie in einem
Tone, der wie von Thränen verschleiert erschien'. „Gute
Nacht, liebes Kind, gute Nacht und nochmals Dank fiir Ihre
Mite !"

Sie bot Elsa die Hand , und nach kaum merklichem Zö¬
gern legte diese ihre Rechte auf die schmalen Finger Laura 's.

„Gute Nacht ! Bedürfen Sie wirklich nichts mehr?"
„Nein, — nur eins : Ihre Verzeihung!"
„Ich wüßte nicht, was itft Ihnen zn verzechen hätte!"

antwortete Elsa kühl. „Nochmals — gute Nacht!"
Die Thür schloß sich hinter dem jungen Mädchen und die.

ses stand allein in dem matt erleuchteten Korridor ; sie sah in
den: Weißen Kleide geisterhaft aus , und mit einer unwill¬
kürlichen Bewegung griff sie an ihr Herz. So wankte sie
ihren: Gemach zu .• . . .

In gleichein Augenblick saß Laura Beacham an ihren:
Schreibtisch; jede Spur von Schwäche war von ihr gewichen.
Mit fester Hand schrieb sie folgendes Telegramm:

„Mein Möglichstes gethan und fchlgeschlagen, jetzt kommt
die Reihe an Sie ! Handeln Sie ohne Scheu nno ohne
Schonung.
_ (Fortsetzung folgt.)

Aehtirag!
für Brauerei oder Weinhandlung.

Gasthaus
mitten der Stadt unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. Offerten
unter W . 0 . 118 an die Expeditiond. B< 1184

Grold -, Silberwaaren
I Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhren verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmietlie zu äusaerat billigen Preisen

Fritz Lehmann,Goldarbeiter,
Langarasi'e 3,1  Stiege,a.d.Marktstr.

Kauf-h Tausch Ton altem Bold und Silber. M»
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Die Immunisierung der Rinder gegen
die Tuberkulose.

Der Landw. Wochenschrift für die Provinz Sachsen ent¬
nehmen wir folgenden Artikel des Herrn H. Raebiger, appro-
birter Thierarzt:

Nach dem Berichte einiger Tagesblätter hat Professor von
Behring, der Entdecker des Diphtherieheilserums , anläßlich
der Zuerkennung des Nobelpreises in der Akademie der Wis-
stenschaften zu Stockholm einen Vortrag gehalten, in dem er
feine Versuche zur Jmmnuisirung der Rinder gegen die Tu¬
berkulose darlegt.

An vielen Beispielen wird gezeigt, daß der landläufige Be¬
griff von der Virulenz der Tuberkelbazillen einer Korrektur
bedarf. Während Pasteur bei den Mlzbrandbazillen von viru¬
lent und abgeschwächt ohne Rücksicht auf die verschiedenen
Thierarten sprechen konnte, kann es bei den Erregern der Tu¬
berkulose beispielsweise Vorkommen, daß ein für Meerschwein
obgeschwächterund unschädlicher Tuberkelbazillenstamm noch
ziemlich virulent ist für Kaninchen und sogar noch stark viru¬
lent für Pferde. Andererjcits besitzen für Meerschwemchen
stark virulente (giftige) Bazillen für Rinder eine bedeuteich
geringere Virulenz. Ferner haben sich aus tuberkulösen
menschlichen Organen herausgezüchteteBazillen sehr virulent
für Müder gezeigt, wenn sie direkt auf dieselben übertragen
wurden, sind sie dagegen längere Zeit im Laboratorium aus
künstlichen Nährboden weüergezüchtet worden, so haben sre
sich fiir Rinder vollständig abgeschwächt, etwa wie ein Impf¬
stoff zum verderblichen Gifte, verhalten . Bon diesen Ver¬
suchen ausgehend hat nun Behring die Rinder in der Weit
gegen die Tuberkulose unempfänglich gemacht, daß er ihnen
zunächst einen relativ unschädlichen Tuberkelbazillenstamm
einverleibte, um danich Bazillen von immer stärker werden¬
der Virulenz zu verimpfen. Nachdem durch dieses Verfahren
: ie Möglichkeit der Tuberkulose-Jmmunisirung von Rmdern
bewiesen ist, beabsichtigt Venring nunmehr durch besondere
Versuche zu erforschen, in welcher kürzesten Zeit, mit welchen
geringsten finanziellen Opfern die Tuberkulose-Schutzimp-
ung der Rinder in du Praxis zu erreich n sein wird. Zn ein-
gehenden Studien über oiese Verhältnisse wird der bedeu-
tende Forscher in größter Uneigcnnützigkeitden ihm durch dl
Nobelstiftung zugestossenen beträchtlichen Geldpreis ver-
wenden.

Er wird die bei Marburg befindlichen Weideplätze unk
ilnterkunstsräume seiner Rrnder bedeutend vergrößern an an
'wer großen Rinderheerdc ln umfangreicherer Weise als bis¬
her denBeweis für die praktischeDurchsührbarkeitderBekämPf-
ung der Rmdertubertulose auf dem Wege der Schutzimpsimg
tu erbringen suchen.

War schon die Entdeckung des Mphtherieheilserurn?- eine
tpr  erfolgreichsten Thaten der Human -Mcdizin, wodurch
Torsenden von Eltern ihre Kinder erhalten werden so tr ■Tt
Mit dieser neuen Entdeckung, wie die Berliner thierärztlichl.
Wochenschrift besonders bcwnt, von Behring nun au h o's
Förderer der Veterinär -Medizin und als Wohlthäter der
-mndwirthschaft hervor. An dem Gelingen der erfolgte' n-n
Bekwnpsung der Rindertuberkulose ist nach Behrings

sofern unsdieselben aus Stockholm authentisch bertcksiet
sind, wohl kaum zu zweifeln. Er hat nur Thatsachen bv .ch.
tet,̂ wie er selbst hervorvevt Sein Ruf , die bereits erziehen
brsolge und nicht zum mindesten die kühle Ruhe und l' t-
g' enzung in seinen Worten verleihen eine eigenarnge Zuvor-
sicht

Behrings Entdeckung dürste berufen sein, der deutschen
Viehzucht zu hoher Blüthe zu verhelfen, und sie wird nicht
verfehlen, ihren wohlthätigen Einfluß auf die Art der
Fleischversorgung in unserem deutschen Vaterlande au?;,i.-
uben.
^ Behrings Vortrag hat aber noch dadurch ein erhöhtes
^meresie, daß durch seine Versuche die Möglichkeit von dr
«ebertragbarkeit der menschlichen Tuberkelbazillen auf Mü¬
der positiv bewiesen worden ist; geht doch aus denselben her¬
vor, daß die vom Menschen stammenden Bazillen für Rinder
sogar sehr virulent sein können. Das giebt aber der seit dem
londoner Tuberkulose-Kongreß viel umstrittenen Behaupt-
vng Kochs, daß die menschliche Tuberkulose nicht auf Rind r
vertragen werden könne, endlich den Todesstoß und bringt

den zweiten Koch'schen Satz, daß nämlich der Tubnkei-
vazillus des Menschen von demjenigen des Rindes verschts-
dsif.fei und der Mensch somit die Rindertuberkulose nicht zu
befurchten habe, sehr bedenklich ins Schwanken, ja viellei ' t
sianzlich zu Falle, wenn wir die während der letzten Monat«
m den Fachzeitschriften berichteten Tuberkulosesälle berückst h-
Men, welche alle auf eine Uebertragung vom Rinde ans den
Menschen zurückgeführt werden, und die weder der Glaub¬
würdigkeit noch des Werthes eines wissenschaftlichen Expen-
wentes entbehren, der einigen dieser Fälle zweifelsohne bei-
gemessen werden muß.
w In die erste Reihe der Wohlthäter der Menschheit aber
wrro von Behring treten, wenn sich auch jene an die Bekämps-
sivg der Rindertuberkulose geknüpften, idealen Hoffnungen
"wücn sollten und uns in absehbarer Zeit der reckte Wcg g«.
M wird, welcher zur wirksamen Verhütung der Merstchen»

verkulose fiihrt ; denn noch ist im erwerbsfähigen L- bevZ.
Ater zeder dritte Todte ein Opfer der Lungenschwindsucht. "

Geflügelzucht.
beiL̂ "sî suter ist es zweckmäßig, an Hühner morgens mit

Wasser.gebrühte oder gekochte Gerste in noch warmem
Umrande zu verabreichen. Auch ist Gerstenschrotzur Herstell-
toirh b0Tl  Echfutter geeignet; angekeimte Gerste oder Malz

0 von den Hühnern ebenfalls gerne genommen.

Wiesbaden, den 22. Januar. XVII- Jahrgang

Woran erkennt man das Alter beim
Rindvieh?

Das Lebensalter ist beim Rindvieh nicht so sicher festzu¬
stellen als beim Pferd , namentlich bei älteren Thieren ist eine
sichere Schätzung aus einige Jahre nicht gut möglich. Die Al-
tersbestimm'ung an den Zähnen ist auch' beim Rindvieh die
sicherste. Die anderen Kennzeichen des Alters, z. B. an den
Hörnern , an den Falten am Kopse, an den breiten und langen
Klauen usw. sind unsicher. Die Altersbestimmung an den
Hörnern erfolgt unter Berücksichtigung der sogenannten Jah¬
resringe, regelmäßige ringförmige Verdickungen, die sich an
den Wurzeln der Hornscheidenbilden. Sie erscheinen bei ver
Kuh regelmäßig zwischen zwei Trächtigkeitsperioden, weit die
Hörner während der Trächtigkeit weniger stark ernährt wer¬
den, man kann also an diesen Ringen die Zahl der Geburten
sehen. Bleibt die Kuh länger als gewöhnlich gelt, so wird die
Vertiefung zwischen zwei ringförmigen Wülsten breiter. Aber
auch schwere Krankheiten und Störungen in der Ernährung
geben Veranlassung zur Bildung von Mngen an den Hörnern.
Hieraus ersieht man , daß inan sich sehr irren könnte, wollte
man das Alter des Thieres nach der Anzahl der Jahresringe
besstmmen, da diese Ringe sich nicht jedes Jahr , sondern unter
ganz bestimmten Verhältnissen bilden.

Das Rind hat nur im llnterkiefer Schneidezähne und
zwar deren acht. Bet der Geburt sind in der Regel vier Schnei¬
dezähne vorhanden. Es kommt auch vor, daß das Kalb mit
sechs oder sogar mit allen acht Schneidezähnen geboren wird.
Wird es nur mit vier Schneidezähnen geboren, so kommen in
den nächsten vier Wochen alle fehlenden Schneidezähne rum
Durchbruch. Me beiden mittleren heißen die Zangen, die zwei,
welche rechts und links daneben stehen, die inneren Mittel-
Zähne, die folgenden an jeder Seite die äußeren Mittelzähne,
und die beiden äußersten die Eckzähne. Me Zangen sind die
Eckzähne. Me Zangen sind die größten und nach den Eck¬
zähnen zu werden die Schneidezähne immer kleiner, so daß
diese als die kleinsten erscheinen. Beim Kalb findet man, daß
die Krone des einen Zahnes theilweise die Krone des andern
deckt. Es rührt dieses daher, daß der Unterkiefer noch nicht
vollständig entwickelt ist, daher finden die Kronen nicht ge¬
nügend Raum und schieben sich übereinander.

Backenzähne hat das Rind in jedem Kiefer zwölf. Die
Schneidezähne und die drei ersten Backzähne jeder Reihe oben
und unten wechseln in der Jugend , die übrigen Backenzähne
bleiben. Mit vier Wochen sind auch die Milchbackenzähne
(Wechselzähne) durchgebrochen. Hiermit ist das erste Stadium
des Zahnes , beendet. Mit sechs Monaten tritt in jeden'
Kiefer der vierte (der erste bleibende) Backzahn hervor, dessen
Reibfläche mit neun Monaten in gleicher Höhe mit der der
übrigen Backenzähne ist.

Mit einen- Jahre bemerkt man eine Abnutzung der
Schneidezähne, die je nach der Fütterung mehr oder iveniger
bemerkbar ist; es ist zwischen den Schneidezähnen ein Zwi¬
schenraum entstanden und der Hals und der obere Theil der
Wurzel sind über das Zahnfleisch hervorgetreten. Jni Alter
von 18 Monaten tritt der fünfte Backenzahn (der zweite blei-
bende) m jedem Kiefer hervor. Mit 1 Jahr 8 Monaten wer-
dm die Zangen gewechselt und man nennt das Thier dann
zwerschaufelig. Bei gut genährten Thieren und bei solchen
dre sich überhaupt frühzeitig entwickeln, kann der Wechsel auch
f - 3 Monate früher stattfinden . Mit ztvei Jahren tritt der
sechste Backenzahn (der dritte bleibende) durchs das Zahn-
sinsch. und mit 2| Jahren ist er so weit hervorgetreten, daß
ftme Krone mit der der anderen in gleicher Hhe steht. Mit
2 fahren 9 Monaten oder bei gut genährten Thieren mit 2
Jahren 2 Monaten werden die inneren Mittelzähne gewech-
selt und das Thier ist vierschaufelig. Mit 3 Jahren 3 Monaten
wechseln die äußeren Mittelzähne ; das Thier ist sechsschau-
selig ^ m Alter von 3 Jahren 10 Monaten findet der Wechsel
der Eckzahne statt . Ist der Zahnwechsel beendet, so verändern
1. . allmählich die Schneidezähne. Nach dem Durchbruch
sind sie meißelförmig, nach dem fünften Jahre aber verschwin-
det diese» Meißelformrge, und sie stehen nicht mehr so dicht
aneinander .. Die Kronen reiben fick ab, die Farbe wird ge>b
und schmutzig, bisweilen schwarz; die oberen Ränder brechen

und mit 16—18 Jahren sind in der Regel alle Schneide-
zahne bis auf die Wurzel abgerieben.

Von Händlern werden oft in betrügerischer Absicht die
Horner des Rindes und die der Farren abgefeilt und abge-
raspelt , um dieselben wemger schwer erscheinen zu lassen- oft
wird bei Kühen sogar ein theilweises Absagen vorgenommen
um dw Horner nrt allgemeinen kleiner, insbesondere aber die
Anzahl der Ringe kleiner und damit die Thiere jünger er
jBinnen zu lassen. Bei genauer Betrachtung der Hörner ist
aber ein solches betrügerisches Vorgehen nicht schwer zu er-
kennen; häufig bemerkt man noch die Feilenstriche, jedenfalls
aber fehlt dem geraspelten Horne der natürliche Glanz.

(Bauernfreund .)

Nußbäume im Taunus.
Gelegentlich eines Vortrags , den Herr Kreiswandergürk-

ner H o t o h aus Homburg im Obst- und Gartenbauveretn in
Kelkheim hielt, entspann sich nach Schluß desselben noch eine
lebhafte Tiskussion, wobei auch das Verschwinden unserer
st " Z ? " e, berührt wurde . Hierauf ist auch schon in ösi
fentlichen Blatter und nicht zuletzt im Wiesbadener General-
Anzeiger hmgewiesen und den Landwirthen zugerufen woc-

f dtußbäume!  Die Naturfreunde in der
Stadt haben dies leicht schreiben, es kostet sie nichts; anders
aber denkt der Bauer . Er kann nicht mehr, wie früher, >vo
noch große Parzellen mit Nußbäumen bepflanzt waren, er>
stere brach liegen lasten : denn die Lebenshaltung ist aiich' aus

dem Lande eine andere, kostspieligere geworden. Er ist daher
gezwungen, alles Land zu bebauen. Nun ist es aber eine be¬
kannte THatsache, daß, wo ein Nußhaum steht, der Unter¬
nutzen sehr gering ist. Der Landwirth ist deshalb bestrebt, sich
des „Nußbanmschädlings " je eher je lieber zu entledigen. Da
ist ihm denn in dem Gewehrschaftenfabrikant ein trefflicher
Bundesgenosse entstanden , der ihn so gründlich von dem
„Schädling " befreit hat , daß von den tausenden Nußbäumen
im lieben Deutschen Reich noch wenig zu sehen ist. Jedoch sinh
es nicht die Gewehre allein, die den Nußbaum aus den Aus¬
sterbeetat gebracht haben ; auch unsere, zu hoher Blnthe ge¬
langte Möbelindustrie hat jetzt mindestens dreifach höheren
Bedarf , wie früher . Trotzdem kann behauptet werden, daß
die Gewehrschaften 6 mal mehr Deutschnußbaumholzver¬
brauchen, wie die Möbelindustrie . Sollten wir aber deshalb
die Gewehrfabrikation einschränken? Ganz gewiß nicht, nein,
wir müssen Nnßbäume pflanzen ! Wie aber dieses ansangen,
da der Landwirth doch nichts mehr davon wissen will ? Fol¬
gendermaßen : Der L-taat und die Gemeinden besitzen ausge¬
dehnte Wälder und hier ist der Ort , wo der Nußbaum nutz¬
bringend gepflanzt werden kann. Es ist eine irrige Ansicht,
wenn man glaubt,, er tauge nicht als Waldbaum. Das Gegen-
theil ist der Fall ; denn wenn in dichten Beständen gepslanzt,
erhalten wir glattere und schöne Stämme , wie in einzeln weit-
stehenden Baumstücken, wo es zwar größere Kronen gibt, aber
verkrüppelte Stämme . Das Stammholz hat mehr wie dop¬
pelten Werth, als das Astholz. Der Nußbaum wächst außer¬
ordentlich schnell, viel schneller wie Buche und Eiche. Ein Stück
Nußwald , gleichzeitig mit anderen Holzsorten angelegt, wür¬
de in fünfzig Jahren zweihundert Prozent mehr werth sein.
Noch ist zu beachten, daß ein Nußbaumwald das Anlage- und
Bodenkapital durch die Frucht theilweise verzinst, was bei an-
deren Holzsorten nicht der Fall ist. Zum Schluß sei nock da-
raus hingewiesen, daß jetzt schon viele Millionen für Nuß¬
baumholz ins Ausland gehen und dies in Zukunft noch mehr
der Fall sein dürfte , weil der Bedarf immer größer wird und
Ersatz nicht mehr vorhanden ist. " -K.)

Die Frühtreiber
Mit dem Treiben der Erbsen im Mistbeete kann man sehr

früh, sogar schon um die Mitte des Januars , beginnen. Man
giebt in die Frühbeete in der Höhe von ungefähr einem hat-
ben Meter eine Unterlage , bestehend aus Laub und Pserde-
dnng und bringt , sobald diese Unterlage erwärmt ist, eine
schwache Lage alten und verrotteten Knhdung aus dieselbe,
läßt nun aber den Kasten ordentlich abdampfen, da sonst die
Triebe am Boden abfaulen . Hierauf legt man die Erbsen in
7 cm. tiefe und 26. cm. von einander entfernte Rillen und
füllt diese mit Erde, welche man fest andrückt. Sobald sich die
jungen Pflanzen zeigen, werden sie behäufelt; wenn es die
Witterung erlaubt , muß jeden Tag gelüftet werden. Bei der
spateren Treiberei nimmt man die Fenster ganz ab und legt
sie nur in kalten Nächten aus. Sobald eine Pflanze fünf bis
sechs Schoten angesetzt hat , kneife man die Spitze aus . denn
dieselbe entwickelt keine völlig ausgebildete Schote mehr und
entzieht der Pflanze ganz unnöthig die Nahrung.

Landwirthschastliche Besprechungen.
Sonntag , 26 . Januar  ds . I ., Nachmittags 3L

Uhr, findet zu Hofheim eine Versammlung des 12. landw.
Bezirksvereins statt . Die Tages -Oordnung enthält u. A.:

Ergänzungswahl des Vorstandes und Vortrag des
Herrn Landw .-Jnspektor K ei s e r -Wiesbaden über: „Neues
aus dem Gefammt -Gebiete der Landwirthschaft".

Kurse für praktische Landwirthe.
Die Landw .-Kammer für die Rheinprovinz beabsichtigt

einen Vortragskursus für praktische Landwirthe zu veranstol-
ten und zwar am 19., 20. und 21. Februar . In Aussicht ge¬
nommen sind folgende Vorträge , zu denen vielleicht noch
eilüge weitere konunen:

Professor Dr . H a n s e n - Poppelsdorf : Ueber Mttel
zur Hebung der Leistungsfähigkeit unserer Rindviehzucht mit
besonderer Berücksichtigungder Fütterung.

Geheimer Medizinalrath Professor Dr. Schütz -Berlin:
Ueber die Ursachen des Blutnetzens der Rinder.

Derselbe:  Ueber die Beziehungen der Tuberkulose des
Rindes zur Tuberkulose des Menschen.

Geheimer Regierungsrath Pros . Dr. W o h l t m a n n -
Poppelsdorf : Bodenbearbeitung , Frnchtfolge und Brache im
Lichte der neuesten Erfahrungen und Forschungen.

Professor Dr . G o t h e i n -Bonn : Die Organisation des
landw . Kredits mit besonderer Berücksichtigung der Rheinpro-
vinz.

Geheimer Hofrath Prof . Dr . W a g n e r .Darmstadt: Wie
ist das Mingebedürfniß der Aecker zu ermitteln?

Generalsekretär des Deutschen Landwirthschaftsrathes
Dr . Dade -.Berlin : Handelsverträge und Zolltarif .

L . (Amtsbl . der Lanüwirthschaftskainmrr.)'

Allerlei Praktisches.
— Soll man Dünger im Winter aus da?

Feldbringen ? Bäuerliche Wirthe scheuen sich vielfach, im
Winter Dung auf das Feld zu fahren, weit er „durch Ein¬
frieren die Kraft verliere ". In Wirklichkeit vertiert er ober,
wie durch Untersuchungen festgestellt wurde, nur einen Theil
seines Wassers, sodaß einem Ausfabren d»s Düngers auf das
Feld im Winter nichts im Wege stehi. sKsra nicht ein Ab-
schwemmen drirch Schneewasser odn ein Verlust durch Fäul-
niß infolge milder WitterMg tu befürchten ist. ,
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I Amtlicher Shell. 1
Bekanntmachung.

Dienstag , de » 28 . Jannar d. Js ., Vor¬
mittags , soll in dem städtischen Walddistrikte „Hell-
kund nachstehend beschriebenesGehölz öffentlich meistbietend
an Ort und Stelle versteigert werden:

1. 64 Rmtr . buch. Scheitholz,
2 - 776 „ „ Prügelholz,
3 . 17,800 buchene Wellen,
4 . 34 Rmtr . gemischtes Scheitholz — Birken und

Aspen —
49 Rmtr . desgleichen Prügelholz und

275 Aspenwellen,
2 birkene Stangen I . Classe-.

Auf Berlangen wird den Steigern bis zum 1, Sep¬
tember 1902 Credit bewilligt.

Zusammenkunft Vormittags 9 Uhr vor der
Bnrger -Schützenhalle „unter den Eichen" .

Wiesbaden , den 20 . Jannar 1902.

, Der Magistrat.
_ __ In Bertr . : K ö r n e r.

5.
6.
7.

Verdirrgnttg.
Die Gestellung der bei dem Stadtbauamt , Abtheilung

für Straßenbau , in der Zeit vom 1. April 1902 bis
31 . März 1903 erforderlichen Fnhrenleiftttngen , und
zwar bei der Ausführung:

a . städtischer Straßenbauten,
b . der Straßenreinigung bei Tage,

soll verdungen werden.
Die Verdingungsunterlagen können während der Bor-

miktagsdienststunden im Rathhause , Zimmer No . 44 , einge¬
sehen oder von dort gegen Zahlung von 1 Mk . bezogen
werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens

Montag , den L. Februar I90S
Vormittags LI Uhr,

bei Unterzeichneter Abtheilung einzureichen, zu welcher Zeit
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa erschienener
Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 18 . Januar 1902.

Stadtbauamt , Abtheilung für Straßenbau:
1153 _ I . V . : S che u e r m a n n.

Bekanntmachung
Hier wohnhafte Familien , welche bereit sind,

erwerbsunfähige Personen aus unsere Kosten in Pflege
zu nehmen, werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im Rathhans . Zimmer Nr . 14 , alsbald zu melden

Wiesbadeu , den 15 . Mai 1901 . 3116
Der Magistrat . — Armen -Verwaltung

Verdingung.
D >e Ausführung der eisernen Treppen fnr die Er-

weiternttgsbanten des Königlichen Theaters Hier¬
selbst soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungenwerde» .

Verdingungsunterlagen können, soweit der Vorrath
reicht, Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Rathhause,
Zlminer Nr . 41 , gegen Zahlung von 50 Pf . bezogen werden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben bezw. bei der Zuschlagsertheilung berücksichtigt,
zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen benutztwerden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A . 81"
versehene Angebote sind spätestens bis

Dienstag , den 28 . Jannar 1902,
Vormittags IO Uhr,

hier einznreichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 20 . Jannar 1902 . 1165

Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau:
Genzmer,

_ König !. Baurath.

Ansschreiben.
Die Stelle eines Handwerkers bei der städtischen Weik-

stätte soll am 1. Februar d. Js . anderweit besetzt werden.
Bewerber müssen nachweislich im Stande sein, alle vor¬
kommenden Schlosser - und Mechaniker Arbeiten
(Grob und Fein ), wie insbesondere alle Reparatnren
an Fahrrädern fachgemäß auszuführen.

Der Durchschnittslohn wird 4 .00 —4 .20 Mk . pro
Arbeitstag bei 8tägigcr Auszahlung betragen . Probezeit
14 Tage - gegenseitige Kündigungsfrist 14 Tage.

Schriftliche Meldungen , welchen Nachweis über bis¬
herige Thätigkeit beizufügen ist, sind bis einschließlich
27 . d. Mts . an das Sladtbanamt. Abtheilung 11 ein¬
zureichen.

Wiesbaden den 17. Januar 1902.
Stadtbauamt , Abth . für Straßenbau.

1125 In Bertr. : Scheuermann.

Städt . Volkskmdergartert
(Thnnes Stistnng ) .

Für den Volkskindcrgarten sollen Hospitantiniieil an¬
genommen werden , welche eine auf alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ansbildnng erhalten , so daß sie i» die Lage
kommen, sich später als Kindergärtnerinnen in Familien
ihren Unterhalt zu verschaffe».

Vergütung wird nicht gewährt.
Anmeldungen werden im Rathhause , Zimmer No . 12

Vormittags zwischen 9 n. 12 Uhr , entgegengenommen
Wiesbaden , den 7 . August 1901 . 469

Der Magistrat



*
SS S tg ö ;'£ © .

«ScfiriiirfnmiSimn.
Das Mikitär -Ersatzgeschäft für 1902 bctr.

Unter Bezugnahme auf § 25 der deutschen Wehrordnung vom
22. November 1888 werden alle dermalen sich hier aufhaltenden
männlichen Personen , welche

1) in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1882 einschlietz-
lich geboren und Angehörige des Deutschen Reiches sind,

2) dieses Alter bereits überschritten, aber sich noch nicht vor
einer Rekrutirungsbehörde gestellt und

3) sich zwar gestellt, über ihre Militärverhältnisse aber noch
keine endgiltige Entscheidung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 2. Januar bis
1. Februar d. I . zum Zwecke ihrer Aufnahme in die Rekrutirungs-
Stammrolle , im Rathause Zimmer Nr . 5 nur Vorm , von halb 9
bis halb 1 Uhr anzumelden, und zwar:

1. Die 1880 und früher geborenen Militärpflichtigen
Donnerstag , den 2. Januar er., mit den Buchstaben A bis einschl. E,
Freitag , den 3. Januar er ., mit den Buchstaben F bis einschl. K,
Sonnabend , den 4. Jan . er., mit den Buchstaben L bis einschl. O,
Montag , den 6. Januar er., mit den Buchstaben P bis einschl. S,
Dienstag, den 7. Januar er., mit den Buchstaben T bis einschl. Z.

2. Die 1881 geborenen Militärpflichtigen
Mittwoch , den 8. Januar er., mit den Buchstaben A bis einschl. D,
Donnerstag , den 9. Jan . er., mit dm Buchstaben E bis einschl. H,
Freitag , den 10. Januar er., mit den Buchstaben I bis einschl. M,
Sonnabend , den 11. Jan . er ., mit den Buchstaben N bis einschl. R,
Montag , den 13. Januar er., mit den Buchstaben S bis einschl. U,
Dienstag, den 14. Januar er., mit dm Buchstaben V bis einschl. Z.

3. Die 1882 geborenen Militärpflichtigen.
Mittwoch , den 1b. Januar er., mit dem Buchstaben B,
Donnerstag , den 16. Januar er., mit den Buchstaben A, C, D»
Freitag , den 17. Januar er., mit den Buchstaben E , F,
Sonnabend , den 18. Januar er., mit den Buchstaben G, I,
Montag , den 20. Januar er., mit dem Buchstaben H,
Dienstag , den 21. Januar er., mit dem Buchstaben K,
Mittwoch , den 22. Januar er., mit dem Buchstaben L,
Donnerstag , den 23. Januar er., mit dem Buchstaben M,
Freitag , den 24. Januar er., mit den Buchstaben N, O,
Sonnabend , den 25. Januar er., mit den Buchstaben P , O,
Montag , den 27. Januar er., mit dem Buchstaben R,
Dienstag , den 23. Januar er., mit dem Buchstaben S,
Mittwoch , den 29. Januar er., mit den Buchstaben T , U, V,
Donnerstag , den 30. Januar er., mit den Buchstaben W, 36, N,
Freitag , den 31. Januar er., mit dem Buchstaben Z.

Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben bei ihrer
Anmeldung ihre Geburtsscheine und die zurückgestelltel Militär¬
pflichtigen ihre Loosungsscheinevorzulegm. Die erforderlichen Ge¬
burtsscheine werden von den Führern der Civilstandsreaister der
betreffenden Gemeinde kostenfrei ausgestellt. Die hier geborenen
Militärpflichtigen bedürfen eines Geburtsscheines für ihre Amnel-
dung nicht.

Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier geboren oder
domieilberechtigt, aber ohne anderweiten dauernd ?r Aufenthalts¬
ort zeitig abwesend sind sauf der Reise begriffene Haudlmizsgehül-
fen, auf See befindlichen Seeleute etc.) haben die Eltern , Vormün¬
der, Lehr-, Brod - oder Fabrikherren derselben d'e B-noflnlMng,
sie zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige Dienstboten, Haus - und Wirthschaftsbeamte,
Handlungsdiener , Handwerksgesellen, ibchrstuge, Fabrikarbeiter
etc welche hier in Diensten stehen StudI : reH-, Schüler und Zög¬
linge der hisigen Lehranstalten sind hier gestellungspflichtig und
haben sich hier zur Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige , welche im Besitz de? Berechtigungsscheines
zum einjährig -freiwilligen Dienst oder des Befähigungsnachweises
zum Seesteuermann sind, haben beim Eiutr 'tl in das militärpflich¬
tige Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung bei dem Civil-
vorsitzenden der Ersatzkommission, H -rrn Polizei -Präsidenten
Prinzen von Ratibor hier, zu beantragen und sind alsdann von
der Anmeldung zur Rekrutirungs -Stammrolle entbunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zu.: Stammrolle in der oben
angegebenen Zest wird w t Gelbst' afe bis zu 30 Mark oder mit
Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Militärpflichtige , welche mit Rücksicht auf ihre Familien -Ver
hältnisse usw. Befreiung oder Zurückstellung vom Militärdienst be¬
anspruchen, haben die desfalsigen Anträge bis zum 1. Februar cr.
bei dem Magistrat dahier schriftlich einzureichen und zu begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuche werden nicht berück-
tigt.

Wiesbaden , den 28. Deeember 1901.
Der Magistrat . 412

In Vertretung:
Hetz.

Es« » Jkiisküriff, «» «; vo » Mohksi « für ver¬
schämte Ikrine sind weiter riugegangen:

Von A. M ., zweite Rate , 100 M ., Herrn Stadtver¬
ordneten Dr . Dreher 20 M ., Herrn Schiedsmann F . Wey¬
rauch aus einem schiedsmäuiiischen Vergleiche 5 M ., durch
die Redaktion des ,.Wiesbadener Tagblatts " 159 .50 M,
Fr . C. Schw . durch Posteinzahlung 20 .05 M ., Ungenannt
10 M ., durch die Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts"
57 M ., Herrn Karl Meier 50 M ., Herrn Schiedsmann
Hoffniann ans einem schiedSmännischen Vergleiche 8 M .,
Herrn Dr . Coester 10 M ., I V. 5 M ., worüber wir
»uit der Bitte tun weitere Gaben hierdurch mit
Dank quittiren.

Wiesbaden , den 20 . Januar 1902.
Dir Magistrat . — Armenverwaltung.

1208 _ _ Mangold. __
^Bekanntmachung

Der Zugang zu dem Brausebad an der Kirchhofsgasse
kann infolge von Straßenbau Arbeiten von jetzt ab nur noch
von der Schiitzenhofstrasre ans stattfindeu, was hicr-
niit zur öffentlichen Ke ntnitz gebracht wird.

Wiesbaden , den 18 . Januar 1902.
Der Direktor

der stadt . Wasser-, Gas - und Elektr .-Werke:
1131 _ Muchall. __Kurhaus zu Wiesbaden,

Mittwoch, den 22 . Januar 1902.
Abonnements - Konzert

ausgeführt von dem
Trompeter-Korps des Nass. Feld-Art .-Reg. Nr. 27
unter Leitung des König !. Musikdirektors Herrn J. Beul.

Nachm . 4 Uhr.
1. Apollo -Marsch.
2. Ouvertüre zu „Tanered “ . .
3. Aubade nux Maries (Iloehzeitsständchen ) <
4. Edelweiss , Walzer.
5. Preludium aus „Der Schwur “ . . ,
6 . Zwei Solis für Xylophon:

a) Maiglöckchen , Poika -Mazurka ,
b ) Jongleur -Galopp.

Herr Lehmann.
7. Scene und Cavatiue aus „Attilla “ . .
8. Musikalische Blumenlese , Potpourri .

R . Ehrke.
Rossini.
Laeombe.
Th . Blumer.
Mereadante.

Dietrich.

Verdi.
Thüoier.

Mittwoch, den 22 . Januar 1902, Abends 8 Uhr:
fCaPBiewais - iCosisert

des
Trompeter-Korps Nass. Feld- Art.-Reg. Nr. 27
unter Leitung des König ). Musikdirektors Herrn J. Beul.

PROGRAMM:
1. Maurer und Schlosser , Jux -Marsch . .
2 . Ouvertüre zu „Prinz Carnoval “ . . .
3. Zwei Soli für Xylophon:

a) Herzklopfen :Polka . » .
b) Yelocipeden -Galopp . . . .

4. Fantasie : „In Carnevalslaunen“
5. Lustige Brüder , Walzer . . . . .
6 . Humoristische Fantasie und Variationen für

Trompete , Clarinette , Posaune und Flöte
7. Quadrille über „Mainzer Carnevalslieder “ .
8 . „Moderne lustige Weisen “, Gr . hum Pot¬

pourri über die beliebtesten Lieder der
Neuzeit . . . . . . .

Eintritt  gegen Vorzeigung von Abonnements - und Fremden¬
karten (für ein Jahr oder sechs Wochen ) , sowie Tages -Karten
zu 1 Mk.

Sämmtliche Karten sind beim Eintritt vorzuzeigen.
Städtische Kur -Verwaltung.

Machts.
Toller.

Braune.
Schiller.
R . Vollstedt.

Schmidt.
Fahling.

R . Thiele.

Donnerstag, den 23 Januar 1902, Abends 8 Uhr:
im weissen Saale:

VORTRAG
des

Weltreisenden Herrn Dr. Georg Wegener
aus Berlin.
Thema:

„Zur Kriegszeit in China"
durch Lichtbilder  erläutert.

Herr Dr . Wegener  nahm an dem chinesischen Feldzug»
im Hauptquartiere des Grafen Waldersee , an den Expeditionen
der deutschen Truppen , im Gefolge desselben Theib



Eintrittspreise:
Nummerirter Platz : % Mk ; mchtnuimnerirt .er Platz : 150 Mk.
Billets (nichtnuimnerirt ) für Sclmler und Schülerinnen kies,

höherer Lehranstalten und Pensionat ©: 1 Mk.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptporial.

Städtische Kur -Verwaltung.

Frei !ag, den 24 . Januar 1902, Abends 8 Uhr:
Britte 4| uartei

des Kurorchester - Ouai ' ietis
der Herren Konzertmeister Herrn Jnner (I . Violine ), Vlieo-
dor Schäfer (II . Violine ), Wilh . Sadony (Viola ), Job.
EieAhorn (Violoncell , SSich Seidel (Klarinette ), unter Mit¬
wirkung des Hin . H . Spaisg *nberg , Direktor des Spangen-

berg ’schen Konservatorium für Musik (Piano ).
PROGRAMM

1. Zum ersten Male : Quartett für 2 Violinen , Viola
und Violoncell in E -moll . . . . 0 . Noväcek.

2. Sonate für Klavier und Violine in G -dnr,
op . 30 Nr . 3 . . . . . . • . Beethoven.

3. Quintett für Clarinette , 2 Violinen , Viola und
Violoncell in A-dur , op . 108 . . . Mozart.

Nummerirtor Platz : 1 Mk Im Uebrigen berechtigen zum
Eintritt : Abonnements - und Premdenkarten (für ein Jahr oder
sechs Wochen ), sowie Tageskarten zu 1 Mark.

Sämmtliehe Karten sind beim Eintritt vorzuzeigen.
Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt.
Die Gallerien werden nur erforderlichen Falles geöffnet.

Hy Bei Beginn der Soiree werden die Eingangsthiiren ge¬
schlossen und nur in den Zwischenpausen der einzelnen Num¬

mern geöffnet.
_ Städtische Kur -Verwaltung.

Fremden- Verzeichntes
vom 21 Januar !902 (aus amtlicher Quelle).

Adler, Langprasse 32.
Burgw ^ger m. Fr ., München
Aeeir, Thelemanustrasse
Weift ; Elberfeld
de Weerth , Frl ., Elberfeld
Fritzen , Hamburg
Bischof , Berlin
Ortbelius , m. Fr ., Witzleben

2p?5:t. Wilhelm-t,'. 54
Boltz , m . Fr , Königsberg
Friedlaender , Berlin

Schwarzer Bock,
Kranzplatz 12.

Haitink , Leiden
Knauer , Göttingen
Graves Fr ., St . Louis
Doubet , Petersburg
FinhorL Vfnrktstrasse 30.
Schäfer , Nürnberg
Halle , Elberfeld
Wolff , Pirmasens
Wolssheimer , München

E'senbahn-Hote!,
Rhoinstrasse 17.

Behrens , Königsberg
Lehmann in . Fr ., Elberfeld
Neumann , Limburg
Hütewohl , Koblenz
Stuhl m . Fr ., Elberfeld
Reiner , Wien
Müller , Heilbronn
Valentin , Fr ., Oberbeerbach
Heiner Frl ., Oberbeerbach

Enpüschar Hof,
Kranzplatz 11.

Dokowicz , Kruchowo
Beuss Frl ., Kruchowo
von Klinska , Frl ., Kruchowo
Adlersberg , Stanislau
Feist, , Köln
Meyerhof , Kassel
Stern , Offenbach

Hotel Fuh’,
Geisbergstrasse 3.

Kuhn , Fr . m. Tocht ., Kleinkarl¬
bach

Gehring . Frl , Oleveland
Grünas* Wald Marktstrasse
Niet , Büdesheim

v. Gellhorn , Fr ., Leipzig
Levy , Breslau
Levv , Leipzig
Wolff , Berlin
Schwertfeger , Chemnitz
Mahn , Cöln
Delling , Plauen
Simon , Frankfurt
Vogt , Barmen
Kimon , Frankfurt
Raffler , Velbert
Adelberg , Selb
Busch , Ilmenau
Krumbhorn , Boppard
Hünnebeck , Boppard
Weyermanns , Otzenrath
Cohen , Frankfurt
Schulte , Brüssel
Bischoff , München
Briat , Fr ., Paris
Bormann , Mühlhausen
Besser Eilenburg
Vogt , Barmen
Joseph , Stuttgart
Gärtner , Mühlheim
Standnitz , Köln
Bodenstock , München
Kahn , Strassburg
Krause , Gotha
Josephson , Berlin
Kauffmann , Brüssel
Gans , W ien

Hannes , Berlin
Posner , Pforzheim
C'lauss , Köln
Happei. Schillerplatz 4.

Rumpf m. Fr ., Hamburg
Goltz , Leipzig
Heun , Bingen
Grass Bingen
Perlberg , Wernigerode
Friedrich , m . Fr ., Mannheim

Hotel Hobenzo Ilern,
Pauli rw»nsfr »sso 10.

Bergmann , Fr ., Düsseldorf
Kaiserhof

(Augusta -Victoria -Bad)
Frank f,irtersh \ 17,

Niehnes , Fr , Nordhorn
Kayser , Fr , Berlin
Ehrhardt , Düsseldorf
VV7olff , Elberfeld

KarpVeu,P )olaRnÄes \ r . \
Schäfer m . Lr ., 'BrUhl
Braun m. Fr , Magdeburg
Richter Hamburg
(Neumann , Frankfurt
Stolze , m Fr ., Köln
Baldonas , Mainz
Nover Köln

Kuntze , Koblenz
i<ölnii c,i pr Hnf. kl. Burgstr.
Strusch , Hildesbeim
Schüller , Bonn

Krone, Langgasse 36
Petzseh , Fr ., Bingen

ganatorium Lmdenhof,
Walkmiihlstrasse 43.

Mohr , Frl ., Bremerhaven
Hotel Lfoyd, Nerostr. 2

Müller , Heidelberg
Morritz , Frl ., Karlruhe
Kröiner m. Fr ., Heidelberg
Debus , Langenschwalbach

Metropole & Monopol
Wilhelmstrasse 6 u . 8.

Engels , Berlin
Baeelcer , Essen
von Molsberg , Langenau
van Syckel , Fr , Frankfurt
Trier Fr ., Frankfurt
Stern ' Fr ., Frankfurt
Pieton , London
Frikelmann , Basel
Kunz , Berneastei
Luyken , Fr . m . Sohn , Siegen
Loemer , Probach
Hoffmann , Berlin

D’assauer Hof
Kaiser Friedrichplatz 3.

Selve , Bonn
Mohr , London
Heydemann , Köln
Hollingworth , New -York
Bürgel , Pirmasens
Nonnenhof, Kirchg.39/41.

Wolf , Strassburg
Schulz , Klauen
Sternfels , Frankfurt

Pichen , Frankfurt
Girand Charlottenburg
Baldus , Girkenroth
Becker , Chemnitz.
Wennig , Fürth
Burger , Stuttgart

Pfälzor Hof,
Grabenstrasse 5.

Simon , Frankfurt
Kaufmann , Frankfurt
Marschall , Mainz

Günter , Freiburg
Kessler, . Kreuznach

Promande-Hotel,
Wilhelmstr . 42.

Gramer , Frankfurt
Grün , Winkel
van Rhyn , m . Fr ., Doesburg
van Rhyn , 2 Frl ., Doesburg

Quisisana,
Parkstrasse 4, 5 & 7.

van Wieringheu -Borski m Fr .,
Arnheim

Hirsehberg , Berlin

ReLlispost, Nieolasstr. 16.
Mühlenberg Barmen
Scheibe , Jena,
Glunz , Köln

Rhein-Hotel, Rheinstr . 16.
Hurter , Koblenz
von Steiger , Königstein
Kolter , Koblenz
Michel , Frankfurt
Couplette , Essen
Fleischer -Edel , Fr ., Hamburg
Ohrnberger m. Fr ., Brüssel

Rose , Wra .Yvz,p\ ab7,0,8 w.
Giesler , "Bonn
Fairfox , m. Fr . u . Bei , London
von Esmark , Wandsbeek
Curtius -Nohl , Duisburg

Weisses Res?,
Kocbbrnnnenpl . 2.

Ernst , Bad Schwalbach
Schwan , Koclibrunnnepl. 1.
von Schwarzenau , Fr , Winkel
Gütling , Frl ., Winkel
Mattheus , Clossow

Schweinsberg,
Rheinbahnstrasse 5

Mendtei , Strassburg
Fürst , Hannover
Gieve , Hannover
Marx , Köln
Meyen , 2 Frl ., Berlin

Tannhäuser , Balmliofstr 8.
Schäfer , Ruessingen
Krünegel , Dresden
Heekmann , Neuwied
Kasseck , Apolda
Levi , Stuttgart
Becker , Düsseldorf
Hesselt , Coesfeld
Taunus-Hotel, Rheinstr. 19
Goodschild Berlin
Heller , Bruchsaal
Kahleis, ' Berlin
Roesser , Heidelberg
Tliieme m . Fam ., Torchau
Kühne m. Fr , Breslau
Wendland m Tocht , Hamburg
Excell . Graf Haeseler , General,

Metz.
Mollen m . Tücht u Bed,

Aachen
Raffauf , Kreuznach.
Flegel , Berlin

Brau m. Fr ., Prag
Freysold , Gera
Rau , m. Fr , Posen
Victoria, Wilhelmstr. 1.

Eifler , Leipzig
Archer , Frl Larock
Sues , Fr ., Haag

Vogel, Rheinstr. 27.
Wild , Darm stadt
von Neindorff I. Tocht ., Berlin
Vielte m. Fr , Berlin
Schmidt , Koblenz
Sache , Remscheid
Rosenbaum , m . Fr , Berlin
Bergmann m. Fr ., Hannover
Ambach , Frankfurt
Sehrehert , Frankfurt
Wellencamp , Hannover
von Bochemann , Amsterdam
Bery , m Fr ., Brelau
Haas Ingelheim

Weins Babnhofstr. 7.
Pinks , Leipzig
Heydweiller , Ottaring

Wilheima,
Sonnenbergerstr . 1.

Zadek , m. Fr ., Posen
ln Privathäusern :

Kuranstalt Dr . Abend,
Parkstrasse 30.

Schaller , Leipzig
Pension Crede,

Leberberg 1
Kube , Fr ., Berlin

Villa Frank,
Lebergberg 6a

Eselnoege , Fr ., Praunheim
Evangel . Hospiz,

Emsterstr . 5.
Fetzler , Frl ., St . Johann
Waglen , Nürnberg



£ Mchkamkkkcher Thekk. I
Königl. Realgymnasium.

Neuanmeldungen nimmt der Unterzeichnete täglich in
seinem Arbeitszimmer, Luisenplatz 5, von 11 — 12 Ühr ent¬
gegen - Geburts - und Impfschein, sowie das letzte Schul-
zeugniß sind mitzubringen. Für Quinta unö Quarta werden
keine Neuanmeldungen angenommen } für die übrigen Klassen
ist die Zahl sehr beschränkt.

Wiesbaden, den 20 . Januar 1902.
1211 Breuer , Direktor.

Zähne
«nb Gebisse, speziell ohne Gaumenplatte , Stiftzähne, Plomb. i. Gold,
«mal-,.. Ema-lle, Umarbeiten nicht passender Gebisse

Reparaturen sofort . — Schmerzt . Zahuoperationen.

Wilhelm Roth,
Kirchgasse 32 , vis-i -vis dem Nonnenbof.

Sprechstunden von 9—7, Sonntags bi» 3 Uhr. — Garantie
für tadellose Arbeiten . 729

' ~ - — . .

Handel und Verkehr.
Marktbericht für den Regier .-Bezirk Wiesbaden.

Frnchtvreife, »„tgetheilt von der Preisnolirungsstelle der Land,
wirthschastskammer für den RegiernnasbezirkWiesbaden  am Fruchtmarkt
s» Franksurta. M.) Montag, 20. Januar. Nachmittag» 12'/, Uhr)
Per 100 Kilo gute marktfähige Waare. je »ach Qual̂ loko Frankfurta M
Weizen, hiesiger Mk. 16.90 bi» 17.00, Noggen, hief., alter_ '3)1
neuer M. 14.30 bis 14.40, Gerste, Nied, und Pfälzer- M _ bis
—Wetterauer  M . 15.50 bis 16.- , Hafer, hies., (feine Sorten bis
77'." M ) alter M. - bis neuer M. 15.75 bis 16.30, Raps,
hies. M. —.— bis —.—, Mais Misved Aug, Sep. M. —. — M:
13.50 bis — , Mais LaplataM. —bis —.  Heu und Stroh
Notirung vom 17. Januar. Heu (altes 0.— bis —.—), neuer 9 40 bis
9.80 M.. Noggenstroh(Langstroh) 7.20 bi» 7.40 M.

Mainz , 10. Januar. (Offizikste Notirungen.) Weizen 16.80—17.70
Roggen 13.80 - 14.30, Gerste 16.00 - 16.75, Hafer 16.00- 17.00. Ravs
00.00- 00.00. Mais 00.00- 00.00. P

* Diez , 18 Januar. WeizenM. 17.50 bis 17.75, weißerM. —
bis — . Roggen M. 13.60 bis — . GersteM. —bi« '_.
HaferM. 15.40 bis —.—. NapS M. —bis —.

* Mannheim , 20. Jan. Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 17.50 bis —Mk ., Roggen, pfälrer
14.50 bis —Mk ., Gerste, Pfälzer 16.25 bis 17_ Mk-, Hafer,
bedischer(alter 00.00- 00.00). nener 15.25 bis 16.00 Mt , Raps 27.50
bis —.— Mk. MaiS 14.50 Mk.

* Frankfurt , 20. Jan . Der heutige Biehmarkt  war mit 414
Ochsen, 34 Bullen, 869 Kiibe«, Rindern u. Stieren, 269 Kälbern,
340 Hämmel, 0 Schaflämm., 0 Zieg., — Ziegenlämm., 1247 Schweine
befahren. Du Preise stellten sich per 50 Kilo Sit .'achtgewicht>vie folgt"
Ochsen: ». vollfleischige , auSgen,ästete höchsten SchlachtwertheS bi'
zu 6 Jahren 67—69 M., b. junge fleischige, nicht ausgemästete nn?
altere ausgemästete 59—63 M., c. mäßig genährte, junge, gut genährt^
ältere 53—56 M., 6. gering genährte jeden Alters —2Ji e
Bullen:  a . vollfleischige höchsten SchlachtwertheS 54—56 M'
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50 bis 52 M e. ge'
ring genährte 00 - 00 M Kühe und Färsen (Stiere und Rinder):,
a. vollfleischige, ausgeinästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
SchlachtwertheS 58—60 M., b. vollfleischige, auSgeniäfteteKühe höchsten
SchlachtwertheSbis z» 7 Jahren 55—57 M., e. ältere ausgemästete
Kühe und lvenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stic c und
Rinder) 43—45 M., ck. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 32—34 M., e. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 30 bis 31 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber:
a. feinste Mast(Voll,». Mast) und beste Saugkälber(Schlachtgewicht)
78—80 Pfg., (Lebeudge,vicht) 46—48 Pfg., b. mittlere Mast, und gute
Saugkälber(Schlachtgewicht) 69—72 Pfg., (Lebendgewicht) 40—42 Pfg ,
o. geringe Saugkälber(Schlachtgewicht) 58—62 Pfg. (Lebendgewicht)
00 bis 00 Pfg. ck. ältere gering genährte Kälber (Färsen —.—.
Schafe:  a . Mastlämmeru. jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht)
58—60 Pfg., b. ältere Masthämmel(Schlachtgewicht) 52—56 Pig.
e. mäßig genährte Hämmel und Schafe sMcrzschafej(Schlachtgewicht)
46—50 Pfg. Schweine:  a . vollfleischige der feineren Raffen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/. Jahren (Schlachtgewicht)
6? Pfg.. (Lebendgcw.) 53 bis — Pfg., b. fleischige(Schlachlgew.) 66 bis
— Pfg-. (Lebendgew.) 62 Pfg. c) gering entwickelte, sowie Sauen
«nd Eber, (Schlachtgewicht) 58—60 Pfg., ck. ausländisch- Schwein-
unter Angabe der Herkunft) 00—00 Pfg,

Die PreiSuotirungs-Commisston.

KöniglicheH| Schauspiele.
m Mittwoch , den 22 . Januar » 902.

22. Vorstellung. 26. Vorstellung im Abonnement 8.
Bürgerlich und Ronmntisch.

Lustspiel in 4 Akten von Bauernfcld.
Regie: Herr Köchy.

Präsident von Stein
Baron Ringclstein, Gutsbesitzer
Rath Zabern . . .
Die Räthin, seine Frau .

Fritz ) Kinder ^ |
Sitlig, Badekommissär. .
Katharina von Rosen
Ernestine, ihr Kammermädchen
Unruh, Lohnlakai.
Samuel, Bedienter des Baroni
Babette, Dienstmädchenim Hause des Raths
Kammerdienerdes Präsidenten

Decorative Einrichtung: Herr Ober-Inspektor Schick.
Kostümtiche Einrichtung: Herr Ober-Jnspector Rau pp.

^ Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende 91/* Uhr.

Donnerstag , den 2 » . Januar 1902.
23. Vorstellung. 26. Vorstellung im Abonnement C.A i d a.
Große Oper mit Ballet in 4 Akten. Text von A. Ghislanzoni, für

die deutsche Bühne bearbeitet von I . Schanz. Musik vouG. Verdi.
Anfang7 Uhr. — Mittlere Preise.

Herr Wegener.
Herr Schivab.
Herr Adriano.
Frl. Ulrich.
Frl. Edelmann.
H. Jakob.
Herr Vallentin.
Frl. Arnstadt.
Frl. Doppelbauer,
Herr Schreiner.
Herr Spieß.
Frl. Koller.
Herr Martin.

Residenz -Theater.
Directiou: Dr. Phil. H. Nanch.

Mittwoch , den 22 . Januar 1902.
Abends7 Uhr.

123. Abonnements-Vorstellung Abonnements-Billets gültig.
Zum 13. Male.

Novität , Die rot he Robe . Novität.
(La robe rouge .)

Drama in 4 Alten von Arihur Brieux. aus dem Französischen übersetzt
von Anna St . Csre.

In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.
Mondoubleau. Deputirler des Kreiser Pan . . Gustav Rudolph.
Blanc, Gcneral-Prokurator beim Appellhos in Pau Paul Otto.
Dupoöl, Apßelirath in Pau, Präsident des Schwur¬

gerichts in Maulson J Gustav Schnitze,
Bunerat, Direktor des Tribunais in Maulson . Rudolf Bartak
Frau Bunerat . Mary Spieler.
Vagret, Prokurator der Republik beim Tribunal

in Maulson . Max Engelsdorfs.
Rosa, seine Frau . Sofie Schenk.
Bertha, ihre Tochter . Else Tillmann

m ®0M,,U'e' ) dichter in Maulson ; ; ;
Ardeuil, Substitut des Proknrators in Maulson Georg Albri.
Benoit. Gerichtsschreiber in Maulson . . . Theo Ohrt
Ei» Gerichtsdiener . Richard Schmidt.
®m Gendarmerie-Offizier . Albert Rosenow.
Erster Gendarm. . Franz Hild.
Zweiter Gendarm . Carl Kühn.
Bridet ein Kausmann aus Jrrissary . . . Alduin Unger.
Frau Elchepare. eine baskische Bäuerin . . Clara Krauie.'
Pierre, ihr Sohn . Otto Kienscherf.
Uanetta, seine Frau . Margarete Frey.
Catialsna, Dienstmädchenbei Vagret . . . Minna Agle.
Ein Diener. Elly Osburg.

Zeit: Gegenwart. — Ort: Mauls im Kreise Pau. Südsrankreich
Pausen nach jedem Akt. Nach dem2. Akte findet die größere Pause statt.
Der Beginn der Vorstellung, 'owie der jedesmaligen Akte erfolgt nach

dem3. Glockenzeichen.
Anfang 7 Uhr, — Ende a/410 Uhr.

Nachmittags4 Uhr. Halb- Preist.Kosmos!
AußerordentlicheProjektions-Schauspiele auf einer Bildfläche in

Bühnengröße von Hermann Hettmann.
Programm.

Ein Ausflug in den Wcltenraum. — Ein Tag auf dem Monde. _
Die Wunder des Mikroskop. — Das m-kroskopikche Riesen-Aquarium
— An der schönen Adria. — Rund um die Welt. — Wie». — Buda
Pest. — Eine Kriegsflotte, die Straße von Gibraltar passirend. — Das
optische Cyctorama: Die Seeschlacht von Samiago de Cuba — Di¬
sk-impfe der Buren und Engländer in Transvaal. — Ansichten vor

China. — Scene» aus der Märchen- und Opernwelt.
Uusang4 Uhr. Ende6'/, Uhr.
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